
Wiederbelebung der Beıicht 1m Protestantismus
der Gegenwart

Von Joseph Loosen Sa

Die herkömmliche Ansıcht vieler Protestanten ber die Entstehung der Priıvat-
beicht ISt 1im wesentlichen diese: Schrift und frühchristliche Überlieferung wissen
nıchts davon. In den Klöstern treften WIr die Privatbeicht ZuUeTIst Das vierte
Laterankonzil macht S1e allgemeın ZUr Pflicht. Luther hält sıie als freiwiıllige Übung
be1ı Nach der Confessio Augustana 1St s1ie Sakrament. In den folgenden Jahr-
hunderten 1STt. sie innerhal des Protestantısmus nıe ganz verschwunden, ber auch
nıemals überall 1n Übung SCWESCH, Die Wiırkung der Absolution wırd bald VO:
Glauben das Wort und von der Bußgesinnung abhängıg gemacht, bald auf die
Formel der Lossprechung zurückgeführt (eine Auffassung, die einem sakramentalen
Verständnis der Privatbeicht wenigstens nahe kommt) Die überlieferte Einstellung
1sSt Iso theoretisch weder radıkal ablehnend noch vorbehaltlos zustiımmend, sondern
eher empfehlend, während praktisch die Privatbeicht bıs auf weniıge Ausnahmen
ıcht mehr geübt wiırd.

In Jüngster eıt 1St den Amtsträäem und Theologen der evangelisch-luthe-
rischen Kırche eiıne VWandlung bemerken. Es lıegen VOT* eın Entwurf einer Ord-
Nung des kirchlichen Lebens, abgefaßt von einem Ausschufß der vereinıgten EVadll-

gelisch-lutherischen Kırchen Deutschlands VelKD) Aaus dem Jahre 1950, wOorın
.eiın Abschnitt VO]  e der Beicht Uun! Lossprechung handelt; eiıne Stellungnahme der
Generalsynode der VeLKD ın Flensburg, Aprıil 1O5Z, dem ZENANNIEN Entwurf:
Äußerungen bekannter ev.-Jluth. Theologen und schliefßliıch eine Reihe VO  w prak-
tischen Vorschlägen, die Wolfgang Böhme in seiner Schriftt „Die evangelısche Beichte“
( Worms der Oftentlichkeit unterbreitet.

In dem Entwurf einer Ordnung des kıirchlichen Lebens, der VO] Ausschufß für
Gemeindeaufbau der VeLKD vgl Ev.-Luth. Kirchen-Zeitung Nr. VO] 31 De-
zember formuliert worden ISt, hat der Abschnıitt „Von der Beichte un! Los-
sprechung“ folgenden VWortlaut:

J Der zyrofßßse Schatz der Kırche iSt die Botschaft VO  3 der Vergebung der Süun-
den Wo Vergebung der Sünden ist, da 1St Leben un! Seligkeit. Diesen Schatz aus-

zuteiılen, hat Gott nıcht LUr das Predigtamt eingesetzt und die Sakramente gegeben,
sondern auch das Amt der Schlüssel gestiftet. Er hat seiner Gemeiunde die oll-
macht verliehen, 1n der Kraft des Heılıgen eistes Sünden erlassen oder be-
halten. Nur 1n dieser Vollmachrt gehändelt wird, kann die Gemeinde leben.
Denn unvergebene Schuld zerstort die Gemeinschaftt. Vergebung schaftt S1e. Darum
1St jeder Christ ZUr Beichte gerufen.

Zu einer rechten Beichte gehört, WI1e Luther 1m Kleinen Katechismus Sagt, da{fß
INan dıe Sünden ekenne un: dafß INa  3 die Absolution der Vergebung VO:  a dem
Beichtiger empfange, als VO:  > Gott selber, un! Ja nıcht daran zweifle, sondern test
glaube, die Sünden selen dadurch vergeben Vor Gott 1m Hiımmel.

Die Kırche kennt die Einzelbeichte un: die gemeınsame Beichte. Wer in An-
fechtung un Gewissensnöten Hılte un! Befreiung sucht, TUut gut, persönlich beıich-
ten un: den Zuspruch der Vergebung empfangen. Er soll dabei SELTOST einzelne
Sünden NENNCN, die seın Gewiıissen beschweren. Niemand wiıird Z.UT- Einzelbeichte ge-
drängt. Wır sollten S1ie ber suchen und ıhren besonderen Degen mıiıt Freude un!
Dank hinnehmen.

In der gemeinsamen Beichte bekennt der Beichtende seine Schuld als Sünder
Sündern. Er empfängt dabe:i die Absolution einzeln Handauflegung
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der dem Zuspruch, der allen Beichtenden oilt. Jeder, der beichtet, MU: W1S-
SECN, daiß dem Unbußfertigen seine Sünden behalten bleiben und da{fß die abe der
Lossprechung das Gebot einschlieft, VO den alten Sünden lassen und in einem

Leben wandeln.
Beichte un Absolution haben ihre selbständıge Bedeutung auch unabhängig

VO Empfang des heiligen Abendmahls
s gehört z den Amtspdflichten der berufenen Diener Wort, Z.U Hören

der Beichte un ZUr Absolution fur jeden bereit Sein. Sıie siınd durch ihr Amt
verpflichtet, das Beichtgeheimnis unverbrüchlich jedermann un! auch VOr

Gericht wahren. Darüber hinaus kann jeder Christ, Wen ıh jemand 1n seiner
Not darum bittet, 1 Namen Gottes die Vergebung der Sünden zusprechen. Damıt
wırd auch ZUmMm Beichtiger, der Z.U) Schweigen verpflichtet iSt.  D

Mıt diesem Entwurf hat sıch annn die Generalsynode der VeLKD ın Flensburg,
Aprıl P952 betaßt ber während der Vorschlag eıner gemeinsamen lutherischen
Liturgie dem Vorbehalt, daf s1ie keıine ZWwangsweıse Gleichschaltung der Miıt-
oyliedskirchen bedeuten sollte, einmütıg ZENOMMMEN wurde, tfand die NEUE Ord-
NUNs des kirchlichen Lebens MIt den Anweısungen ber Gottesdienst, Beichte,
Abendmahl und Begräbnıis 1LUX eine yrofße Mehrkheit vgl Herder-Korrespondenz,

Jahrg., 409)
Außer solchen, mehr kırchenbehördlichen Verlautbarungen besitzen WIr noch

Außerungen protestantischer T’heologen der Gegenwart Z.U' leichen Thema. So
führt Z Payul Althaus 1n seinem Werk „Die cQhristliche VWahrheit“, 1mM 7 B
(Gütersloh 1945 2330 us Beichte 1St Privatbeichte Miıt konkretem Bekenntnis
un: Absolution. Di1e Absolution ISt NUr eın Sondertall der Verkündigung praedi-
Catıo specıalıssıma). Es fehlt ıhr eın entscheidendes Merkmal des Sakramentes, nam-
lı das sinnliche Zeichen, wenngleıch S1e andere Merkmale miıt den Sakramenten
teıilt. Privatbeichte 1St Hılfe und Geschenk, nıicht Gesetz un! Zwang. Die Heils-
bedeutung der Beichte un: Absolution hängt der Gewißheit: 1m Wort des Beich-
tigers ergeht Gottes Wort miıich In diesem, NUur 1n diesem Falle 1St die Absolution
exhibitiv, nıcht bloß pronuntilatıv. ber gerade deshalb sollen die VWorte der Ab-
solutionstorme]l nıcht iındikatıivisch ausgesprochen werden. Es bedeutet eine schliımme
Verarmung, daß die evangelischen Kırchen das Amt der Schlüssel tast 1Ur noch in
der Gestalt der lıturgischen Absolution nach der allgemeıinen Beıichte kennen.

In aAhnlichem Sınne sind die Ausführungen VO ÖL Campenhausen un!
Wendland gehalten, auf die Paul Althaus a.a.O. verwelst (H. v. Campenhausen,
Die Schlüsselgewalt der Kirche: Ev Theologie, 1937 143—149; H. D. Wendland,
Das Amt der Schlüsse] nach Mt 1 18; Jo Die Theologıie, Dez

Werner Elert schreibt 1n seinem Buch „Der cQhristliche Glaube. Grundlinien der
lutherischen Dogmatik (2. Aufl Berlin 524 außer der Wortverkündigung,
der Tautfe und dem Abendmahl habe Christus der Kırche auch dıe „Schlüssel“
übertragen. Mt 1 9 un! 18, 18 handeln nach VO: eın un demselben Amt. Der
Zusammenhang VO  3 Mrt18 zeigt klar, da{( das Binden un: Lösen auf die Sünde
Bezug haben MUuU: versteht CS nach Analogie VO Jo 2025 Als Vergeben und
„Behalten“ der Sünde Ist das Mt 18 richtig, kann N Mt nıcht falsch se1n, denn
der Wortlaut 1st, abgesehen VO Wechsel 7zwiıischen Einzahl un Mehrzahl, 1er W1€
dort N: der yleiche. Die Empfänger der Zzweıten Verheifßung sınd die gleichen
WIe die Empfänger des Tautbetehls un! des Auftrags der Wortverkündigung. Die
Schlüsselgewalt 1Sst Iso demselben Amt übertragen WI1e die Sakramentsverwaltung
un die Wortverkündigung. Subjekt des ersten Teiles der Schlüsselgewalt (Sünden

vergeben) siınd, W1e meınt, alle Christen und VO'  z} Amts €  e die, welchen
das Amt der Wortverkündigung obliegt. Was die ausdrückliche Verleihung der
Schlüsselgewalt VOIN allgemeinen Auftrag der Verkündigung unterscheidet, lıegt
nach 2 Ansicht ausschlie{fßlich in der darın enthaltenen Verheißung, daß auch 1m
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Hımmel gelöst seın soll, W as auf Erden velöst Wird, anders SCSAHT: daß die 1M
Namen Christi verkündete Vergebung der Sünden Geltung VOrFr Ott hat DieÜbertragung der Schlüsselgewalt fügt Iso inhalrtlich dem Auftrag der VWortverkün-
digung nıchts hinzu. Die zweıte Hälfte der Vollmachrt betrifft das „Behalten“ der
Sunde Es heißt die Sünde des sündigen Bruders wiıllen ıcht vergeben dürten. Er
sol] nıcht gylauben, daß CS Vergebung hne Buße xiDt. Das bietet drei Beispieledaftür die Geschichte VO  S nanıas un! Saphıra Apg 5‚ das Vertfahren des Pau-
lus Hymenäus und Alexander 'Tım 1, nd den Fall des Unzüchtigen 1n
Korinth Kor So WwW1e Paulus versteht, csollen sıch gerade die Pneumatiker die
Kırchenzucht angelegen seın Jassen, 1n den paulınischen Gemeıinden kein
Mangel SCWESCH se1 (Gal 6’

Auch Heinrich Vogel (Gott in Christo, Berlin 1951, 55 findet in Joh 20,
IR un Mt 16, den Ausdruck für die Vollmacht ZUr Vergebung der Sunden.
Schärter als die ben Genannten betont GCIs da{fß S1e ıcht das Privileg eines INStitu-
tionell verstandenen Amtes bzw. seiner Träger innerhalb der Kirche seın dürte.
Dieses Amt se1l nıcht 1in der Weise instiıtutionell gyebunden, da{iß CS nıcht Je und wiedef
auf dieses der Jenes Glied der Kırche übergehen könne. Die Konkretisierung der
Schlüsselgewalt der Kırche se1 die Beichte un: die Absolution. Hıer werde das VWort
VO:  ; der Vergebung auf den Menschen als einzelnen bezogen. Die Dringlichkeit der
Eınzelbeicht (neben der auch möglichen Kırchenbeicht) se1 nıcht psychologisch der
psychotherapeutisch begründen. Es gehe darum, WwW1e der VO' seiner Sünde bzZzw.
seiner Schuld bedrängte Mensch der Vergebung ZEW1SS werde. Der 'T rost des Zu-
spruchs werde iıhm 1m Zuspruch des Wortes VO: der Vergebung zuteı1l. Die Macht
des Vergebens bleibe eim Herrn. Die Preisgabe der Eınzelbeicht ZUgZUNSsSteN einer
ZU Prinzip erhobenen allgemeinen Beıicht se1 die Preisgabe der Sache selbst, der
Nichtgebrauch des Gnadenangebotes. Nach der anderen Seıte hın würde der mit der
hierarchisch monopolisierten Schlüsselgewalt gegebene Beichtzwang eiıne Vertäl-
schung des Gnadenangebotes heraufführen. Es se1 weder wahr, daß eın Mensch alle
Sünden vor einem Menschen bekennen könnte noch dafß S1e bekennen müßte.

Obwohl Edmund Schlink iın seiner „ T'heologie der Bekenntnisschriften“ (Mün-chen 1946, 196 und für sıch die Stellungnahme der Glaubensdokumente der
Reformationszeit ZUr Privatbeicht behandelt, 1St CS ohl erlaubt, von seiner Wieder-
gabe der damaligen Lehre auf se1ine persönliche Überzeugung schließen. Danach
isSt die eigentliche, der Kırche übertragene Schlüsselgewalt die Absolution. Die
Beichte hat W e1 Stücke Bekenntnis un! Lossprechung. Das größere Gewicht ruht
auf dem Zweiten. Zur Privatbeicht wird betont pgeraten.

Erwachsen AUSs eiınem Arbeıitskreis (und daher sehr einläfßlich in bezug aut kon-
krete Eınzelfragen) 1sSt die Schrift VO:  3 Wolfgang Böhme, Die evangelısche Beichte
(Worms Die Gründe, die un! seine Mıtarbeıiter bewogen haben, ber die
Beıichte nachzudenken, sınd nach seinem eigenen Geständnis die Außerachtlassungder Beichte, 1n der eine Ursache für die schwindende Verbindung zwischen Pftarrer
und Gemeinde, tür die Trennung des einzelnen VvVon der Gemeinschaft, für den
Mangel Demut bei kirchlichen Amtsträgern, Pfarrern un! Laien, erblickt. Er
befürchtet, daß die Ablehnung der Beichte Aazu beiträgt, das Wıssen die Sünde
bei den Menschen vermındern. Eın größerer Eiter in der Praxıs der Beichte
würde ach seiner Meınung einen Fortschritt Selbsterkenntnis bedeuten un das
Anwachsen ungeklärter seelischer Erkrankungen verhindern. weiß sıch auf diesem
Standpunkt iın Einklang mıt der Conftessio Augustana (AAXV, 19 mit Luthers
Grofßem Katechismus und Mit bedeutenden Theologen der euzeıt (aus denen Cfür andere, mehrfach Dietrich Bonhoefter zıtiert). Nıcht die, olgert c die für
die Beıchte eintreten un S1e u  ben, sınd Außenseiter der Kirche Uun!: schlechte CV all-
gelische Christen, sondern vielmehr jene, die S1e ben Uns Katholiken interes-
sıert natürlich besonders die Frage, W ds und sSe1in Arbeitskreis Beichte VeIr+»-
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steht. Die Definition, die gegeben wırd, lautet zunächst nıcht allseitig klar und be-
stiımmt. Es wiırd DESALT, in der Beichte bekenne eın Chriıst VOor seinem Beichtvater
seine Sünden, und W ar nıcht in allgemeınen Worten, sondern konkret, un!: CIND-
fange VO:  — ıhm die Lossprechung un: Absolution 1mM Namen un Auftrag Gottes.
Es 1sSt 1mM wesentlichen dieselbe Erklärung, die auch Luther 1mMm Kleinen Katechismus
(16) oibt: „Die Beıicht begreift Stück in sıch. Eıns, da{fß iMa  - die Sunde bekenne, das
ander, da{ß MMa  e} die Absolutio der Vergebung VO!] Beichtiger empfahe als VO  3

Gott selbst un! ja ıcht daran zweıifel, sondern test z1äube, die Sunde seı1en da-
durch vergeben tür Ott 1m Hımmel.“ Als biblische Grundlage für die Confessio
WIT:! das Sündenbekenntnis 1m Anschluß die Bufßpredigt des Täuters ZENANNT,
die zroißse Sünderin, der Zöllner Zachäus, der Schächer Kreuz. Da auch die
urchristliche Gemeinde das Sündenbekenntnis gekannt hat, geht AuUusSs Jak 5’ und

Jo dn hervor. Die Absolutionsvollmacht wird den Jüngern Mt 16, un Jo 20
MS übertragen. Zur SENAUCICH Bestimmung dessen, W ds Confessio ist, wird, WIie
üblich, Herzensbeichte VO Allgemeıner Beichte un Allgemeine Beichte VO  - Einzel-
beichte unterschieden. In der Herzensbeichte bekennt eın Christ VOTL Gott und dem
Herrn Jesus Christus allein seine Sünden. Die Allgemeıne Beichte 1St das geme1ın-
samnmlıe Sündenbekenntnis der Gemeinde VOFr ıhrem Beichtvater iınnerhalb der Abend-
mahlsfeier (wobei undeutlich bleibt, W as der einzelne konkret und 1mM besonde-
Ien VO:  } sıch bekennen hat) Beide haben iıhre Bedeutung, können ber diıe Eınzel-
beichte nıcht Sie 1STt die Selbstanklage des einzelnen ber alle bewußfiten
Sünden 1in VOrTr dem Beichtvater. VWas bewulßfste Sünden sind, bedart keiner
weıteren Erklärung. Sie sollen 1n ZENANNT un! bekannt werden. Nur 1n
dieser etzten Ehrlichkeit un!: Oftenheit hebt der Christ die Distanzıerung VO: der
eigenen Sünde wirklich auf, bringt S1e durch eın SENAUCS Bekenntnis 4NNS Tageslicht,
folgt 1in die Publizität der Schmach des reuzes Christi nach Hat dann das
Wort der Vergebung ber diıese bestimmten, 1n ZENANNLCN Sünden gehört,
darf ihrer Vergebung sıcher se1n. AÄAus diesen un! ÜAhnlichen Überlegungen heraus
kommt der Forderung, dafß alle Süunden bekannt werden. W as absıchtlich VeI-

schwiegen wird, wiırd behalten, Ja, wird der betreftenden Sünde eine noch
schlimmere hinzugefügt, wenn auch anderseıts wahr bleibt, dafß die Vergebung
Gottes weıter reicht als das Bekenntnis. Sehr autfschlußreich sind sodann die Aus-
führungen ber den Beichtvater. Dıie Herzensbeichte 1St eichter 1m Bekennen, schwe-
rer 1mM Ergreifen der Vergebung. Die Bruderbeichte 1St schwerer 1mM Bekennen, eich-
ter 1m Ergreifen der Vergebung. Es 1sSt Gottes Gnade, dafß uns seine Vergebung durch
Menschen zugesprochen werden kann, als ware durch ıhn elber, und da{fß seinen
Jüngern die Vollmacht dazu vab Wer ber 1St der Mensch, dem WIr bekennen sol-
len? Sagt der verordnete Diener der Kiırche un der durch ıh in Verwaltung
des der Kirche ANV!  ten Schlüsselamtes zugesprochenen Absolution. Die Voll-
macht, Absolution erteilen, hängt der Sache nach mi1ıt der ollmacht, predigen
un: die Sakramente verwalten, CNS Wıe nach ont Aug Art XIV
(lat Text) nıemand 1n der Kırche öftentlich lehren der predigen der Sakramente
spenden soll hne ordentlichen Beruf, 1st auch die Gewalt, Sünden vergeben
und behalten, einen öftentlichen Auftrag gebunden. Deshalb dürfte zunächst
der Pfarrer der gegebene Beichtvater seiner Gemeıinde ce1n. Das schließt jedoch
nıcht AausS, daß nıcht auch andere Gemeindeglieder dieses Amt ausüben können, —-
tern s1e 1UI einen ordentlichen Auftrag dazu erhalten, den die Kirchenleitung erteıilt.
Seinen eigenen Beichtvater wird der Pfarrer jenen Amtsbrüdern wählen, MILt
denen auch iın Austausch steht. Es 1St iıhm ber unbenommen, eınen jener
Männer bitten, die iın der Gemeıinde neben iıhm den Auftrag ZU Beichthören
erhalten haben Über das Wann un Wie der Beichte un: des Beichthörens stellt

folgende Grundsätze auf eine zwıngende Regel über die Häufigkeit g1bt
nıcht. Naturgemä{fß geht InNna  —$ VOor großen Festen des Kirchenjahres der wenıgstens
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einmal Jahr An un! tür sıch 1IST jeder RKRaum Nach Möglichkeit soll
ber nıcht Amtszımmer des Pfarrers unı! ıcht der Kirche, sondern der
Sakristei Beıicht gehört werden Ertorderlich siınd C111 ısch IN Bibel und Kreuz,
e1inNe Kniebank und Stühle Wäihrend des Bekenntnisses sollen beide SITZEN, die Ab-
solution soll der Beichtende kniend entgegennehmen Notwendige Stücke der
Beichte sınd Sündenbekenntnis un! Zuspruch der Vergebung, die nähere Gestaltung
1IST frei schlägt als Absolutionsformel VOrTr VWıe Du xzlaubst eschehe Dır
Und Iso spreche iıch Diıch als 0l verordneter Diener der Kırche Jesu Christı frei,
ledig un: 10s VO'  } allen Deinen Sünden Namen Gottes des Vaters un: des Soh-
11C5 und des Heiligen eistes“ (dabei Handauflegung und Kreuzzeichen) Den
Katholiken wırd es überraschen, lesen, dafß der Beichtvater manchmal Fragen
stellen müßte, erkennen, ob e1ım Beichtenden die Voraussetzungen ZUuUfr

Erteilung der Absolution gegeben siınd Er habe sıch Gewißheit darüber verschaft-
fen, ob5 dem Beıichtenden Sünden VO]  3 Herzen leid MN, ob davon lassen
wolle, die Vergebung Jesus Christus ylaube, alles Wiıchtige deutlich DEeSAagT habe
und bereit SCI, eLw2 notwendige Schritte ZULC außeren Wiıedergutmachung sSC1NeEeL
Fehler unternehmen us  z Sollte EiNE VO  ; diesen Bedingungen e1ım Beichtenden
nıcht ertüllt sSC1M WAare der Fall gegeben dem die Vollmacht Sünden be-
halten ihre Anwendung findet Solches Behalten 1SE keıin endgültiges Urteil Wenn
C1Nn Beichtender nach ernsthafter Prüfung des Für un: Wider der Meınung IST, ıhm
SC1 die Absolution Unrecht verweıigert worden, Mas sıch damıt LroSsStenN, daß
der Herr ohl uch ann vergeben INnAas Jedenfalls steht c5 ihm trei, sich VON den
Vorstehern der Gemeinde bzw der dem Ptarrer übergeordneten Instanz —
deren Beıichtvater 1ENNEN lassen

50 WEeITL die protestantischen Stimmen der Gegenwart ZUuUr Frage der Beichte. Die
Bedeutung dieser Wandlung für das ökumenis:  e Gespräch theologisch abschätzend
können WIr Sagcn:

Eıne SCWI1SSC Annäherung den katholischen Standpunkt 1ST unverkennbar
Man aßt C111 biblisches Fundament gelten Zum Beichthören wırd 1Ne besondere
Vollmacht verlangt Die Vollmacht wiıird den Jüngern Mt und Jo übertragen
un: VO  $ der Kırche den einzelnen erteılt Die Gewalt der Sündenvergebung wiıird
IN1IT dem Auftrag, das Wort Gottes verkünden un: Sakramente spenden,
Zusammenhang gebracht Die Beıichte 1ISTE Iso keine menschliche Institution, sondern
göttliıcher Eınsetzung W as für das Bekenntnis der Beıichte verlangt wird 1IST außer
der ehrlichen Reue VOTr Gott die Anklage aller bewußten Sünden eil-

yeht iNan WEeIL NS Notwendigkeit der Beıichte behaupten Von der Ver-
gebung lehren CIN15C, dafß S1C nıcht durch Glaube und Bußgesinnung, sondern durch
die Absolutionsformel zustandekommt Wenn der Beichtvater losspricht erteılt Gott
die Lossprechung Der urretormatorische Protest menschlıche Vermittlung und
amtliche Stellvertretung Gottes Nneren Rechtfertigungsprozeß wird also, W as
Beıichte angeht, ıcht vollem Umfang autrechterhalten

Nichtsdestoweniger leiben tiefgreifende Unterschiede zwıschen katholischer
und protestantıscher Auffassung bestehen Der sakramentale Charakter der Beichte
wırd bei CIHNISCH nıcht klar, bei anderen ausdrücklich VWenn Paul Althaus
NT, der Beichte tehle e1in entscheidendes Merkmal des Sakramentes, nämli;ch das
sinnlıche Zeichen CENST sinnliches Zeichen auf dingliıches Zeıchen CIN, während
nach katholischer Auffassung das sinnliche Zeichen auch durch persönliche kte kon-
SLITUILETT werden kann Die Beichtvollmacht kann sodann nach protestantischem Ver-
ständnis grundsätzlich jedem erteılt werden, WOSCSCH Glaube dafür inNe be:
sondere Weihegewalt verlangt Das 1SE nıcht mehr und ıcht WENISCI eine Mono-
polisierung der Schlüsselgewalt (gegen Elert) als die Bındung Vollmacht
C1iNn institutionell verstandenes Amt VWeiıterhin WIr!| der Katholik schwer haben,
diıe Gründe der protestantischen utoren tür dıe Notwendigkeit un Vollständig
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keit  ö der Beichte VON psychologischen und psychotherapeutischen Empfehlungen
unterscheiden. Fur uns iSt nıcht die Erlangung einer persönlıchen Gewißheit der Ver-
gebung das letzte Motiv, das uns treibt, alle Sünden ın bekennen. Was
nach unseIremm Glauben den Ausschlag 21Dt, 1sSt eın göttliıches Gebot. Wır bemühen unlls

ZWAL, seinen 1Nn erkennen, suchen ıh ber weniger autf dem Gebiet der sub-
jektiven Heilsgewıßheit csehen als vielmehr in der Tatsache, dafß die Ordnung
UuULsSCICS Verhältnisses Gott immer auch eine Ordnung UNseI«cCcs Verhältnisses ZUrLr

sichtbaren Kırche seın mudß, weshalb alle Sünden des Christen auch die Kirche
yehen. Freilich nıcht alle in gleicher VWeıse, un! vermiıssen WIr in den protestan-
tischen Darle£ungen iıne Erwähnung des Unterschiedes 7zwıschen Sünden VOr und
nach der Taufe, zwıschen schwerer un! Iäfßlicher Schuld Auch die Forderung nach
Auferlegung und Verrichtung einer Bufße wırd nırgends erhoben, die Ja, W 1e der
katholische Glaube Sagt, als integrierender Bestandteil ZULFC sakramentalen Beichte
gvehört. Schliefßlich dürten WIr uns nıcht verhehlen, dafß die Wiederbelebung der
Beıichte einstweılen auf Kreise der VeLKD beschränkt bleibt und sıch auch da bıs
jetzt nıcht allgemeın durchgesetzt hat

Irotz dieser Klärungen, die notwendig ‚9 darf INa  =) vielleicht die Hoff-
HNS aussprechen, dafß dem ökumenischen Gespräch ZUuUr Förderung gereichen wird,
wWenn WIr bei der Behandlung der Beicht nıcht mehr auf allseıtige Ablehnung stoßen.
Vielleicht öffnet sıch 1er eın VWeg, auf dem WIr miıteinander dahın gelangen, die
Gegensätzlichkeit 1n der Auffassung VO'  $ der Beicht LU als eın Anwendungstall
jener Unterscheidungslehre erscheint, die uns eigentlich treNNT, das 1St die Theologie
Von der Kırche un VO: Amt

Wirtschattsethik
Zum gleichnamigen Buch VO  - Walter Weddigen

Von Oswald VO Nell-Breunıng S J

Die Wirtschaftswissenschaften haben VO:  - der Ethik iıhren Ausgang9
annn allerdings bald siıch angelegen sein lassen, alle Wurzeln, mi1t denen sıe noch 1mM
Mutterboden der Ethik verhaftet 1N, SOrgsam D  us diesem herauszuziehen, WEeNNn

nıcht ar gewaltsam abzuhacken. Zeitweılig konnte aussehen, als se1l die Wırt-
schaftswissenschaft eine völlig anethische Wissenschaft. Inzwis  en ISt längst eine
rückläufige Bewegung eingetreten. Als beklagenswerte Folge des allmählich ber-
wundenen Zustands besteht ber fort, da{fß WIr keine Wıirtschafttsethik besitzen, die
einigermaßen dem Stande der modernen ökonomischen Theorie entspricht un! den
praktischen Bedürfnissen der Zeıt Genüge U Es o1bt eine umfangreiche Wırt-
schaftsethik AaUus der Feder e1ınes evangelischen Theologen desgleichen ine Wırt-
schaftsethik, die Wwel katholische Theologen? zu . Vertassern hat, VO  3 denen einer
zugleıch Wirtschaftswissenschaftler W  —$ Dazu kommen zahlreiche Schritften ber
Einzelfragen der Wirtschaftsethik, VO: denen die Preıs- un! Lohngerechtigkeit ‚
WI1Ie die Zinsirage den breitesten Raum einnehmen; iımmerhın sind auch andere Fra-
CM (Aktienwesen Borse Monopol Versicherungswesen gelegentlich mONO TFa-

Wünsch, Evangelische Wirtschaftsethik (4927)
Z Weber Tischleder, Wirtschaftsethik (1931)
3 V Nell-Breuning, Aktienrecht un Moral (1930)

V. Nell-Breuning, Grundzüge der Börsenmoral (1928)
Höffner, Wirtschattsethik un! Monopole (1941)

Huppert, Der Lebensversicherungsvertrag (1896)


